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Frühmenschen in der Altsteinzeit: Mehr als nur 
Wild auf dem Speiseplan 
Ernährungsgewohnheiten und Jagdstrategien von Frühmenschen 
der mittleren Altsteinzeit untersucht 
 
Tübingen, 28.11.2023. Forschende des Senckenberg Centre for 
Human Evolution and Palaeoenvironment (SHEP) an der 
Universität Tübingen zeigen in einer im Fachjournal „Scientific 
Reports“ erschienenen Studie, dass sich Frühmenschen des 
Mittelpaläolithikums vielfältiger ernährten als bislang 
angenommen. Die Analyse einer Fundstelle im iranischen 
Zargos-Gebirge belegt, dass Homininen vor circa 81.000 bis 
45.000 Jahren sowohl Huftiere als auch Schildkröten und 
Raubtiere bejagten. Möglicherweise wurden auch Vögel 
verspeist.  
 
Bereits im Altpaläolithikum, dem frühesten Abschnitt der 
Altsteinzeit, haben die Vorfahren des heutigen Menschen effektiv 
Jagd auf kleine und große Säugetiere gemacht. „Die Homininen des 
anschließenden Mittelpaläolithikums – dem Zeitraum zwischen 
300.000 und 45.000 Jahren – ernährten sich laut verschiedener 
Untersuchungen hauptsächlich von Huftieren. Dennoch gibt es 
immer mehr Belege dafür, dass zumindest gelegentlich auch 
Schildkröten, Vögel, Hasenartige, Fische und fleischfressende 
Raubtiere auf dem Speiseplan von Neandertaler und Co. standen“, 
erläutert Mario Mata-González, Erstautor der neuen Studie und 
Doktorand an der Universität Tübingen, und fährt fort: „Die 
Rekonstruktion von Ernährungsgewohnheiten früherer Homininen 
ist eines der Hauptziele archäozoologischer Studien. Sie geben 
Aufschluss darüber, wie sich unsere Vorfahren an unterschiedliche 
Umgebungen anpassten und mit ihnen interagierten.“ 
 
Mata-González hat gemeinsam mit weiteren SHEP-Forschenden 
die erste umfassende und systematische Nahrungsanalyse an einer 
spätpleistozänen, etwa 81.000 bis 45.000 Jahre alten Fundstelle im 
südlichen Zagros-Gebirge durchgeführt. „Das Zagros-Gebirge ist 
nicht nur der größte Höhenzug Irans, sondern gilt auch als eine 
geografische Schlüsselregion für die Untersuchung der 
menschlichen Evolution in Südwestasien während des 
Mittelpaläolithikums, insbesondere wegen seiner heterogenen 
Topografie und seiner großen Umweltvielfalt“, ergänzt er. 
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Die etwa 81.000 bis 45.000 Jahre 
alte Fundstelle im südlichen 
Zagros-Gebirge.  
Foto: TISARP 
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Bislang waren die archäozoologischen Funde aus dem Gebirge fast 
ausschließlich auf Huftiere beschränkt. Die Ergebnisse von der 
Fundstelle Ghar-e Boof zeigen aber, dass zur Nahrung der dortigen 
Homininen unter anderem auch Raubtiere und Schildkröten zählten. 
„Mehr als 75 Prozent der Fauna von Ghar-e Boof besteht aus 
Huftieren – von kleinen bis sehr großen Arten. Wir haben vor allem 
Überreste von Wildziegen (Capra aegagrus) und Gazellen (Gazella 
sp.) gefunden. In geringerer Anzahl konnten wir zudem 
Wildschweine (Sus scrofa), Rothirsche (Cervus elaphus), 
Pferdeähnliche (Equus sp.) und Wildrinder (Bos primigenius) 
dokumentieren“, erläutert der Tübinger Doktorand und spricht 
weiter: „Neben den Huftieren sind Schildkröten (Testudo sp.) die am 
häufigsten vorkommende Art, deren Fossilien wir auf der etwa 18 
Quadratmeter großen Ausgrabungsfläche bergen konnten.“ 
 
Auch Knochen verschiedener Vogelarten und wenige Überreste von 
Fleischfressern, wie einem Rotfuchs (Vulpes vulpes) und einer 
großen Raubkatze – wahrscheinlich eines Leoparden (Panthera cf. 
pardus) –, konnte das Forschungsteam identifizieren.  
Schnitte und Bearbeitungsspuren an einigen der fossilen Knochen 
weisen auf Frühmenschen als Verursachende hin. Die verzehrten 
Schildkröten wurden laut der Studie vorab in ihren Panzern geröstet 
– so interpretieren die Forschenden die Feuerspuren auf den 
Außenflächen der fossilen Schildkrötenpanzer.   
 
Der Letztautor der Studie Prof. Nicholas J. Conard, SHEP, 
resümiert: „Die faunistischen Überreste von Ghar-e Boof sind der 
erste Nachweis für die Nutzung von Kleinwild, wie Schildkröten oder 
Vögeln, sowie Raubtieren durch Homininen im südlichen Zagros-
Gebirge. Auch wenn der Verzehr einiger dieser Arten nur 
sporadisch stattfand, zeigen unsere Ergebnisse, dass die im 
Mittelpaläolithikum lebenden Homininen der Zagros-Region einen 
vielfältigeren Speiseplan hatten als bisher angenommen. Dies deckt 
sich mit Funden in anderen Teilen Eurasiens.“ 
 
Die Universität Tübingen gehört zu den elf deutschen Universitäten, die als 
exzellent ausgezeichnet wurden. In den Lebenswissenschaften bietet sie 
Spitzenforschung im Bereich der Neurowissenschaften, Translationalen 
Immunologie und Krebsforschung, der Mikrobiologie und Infektionsforschung 
sowie der Molekularbiologie. Weitere Forschungsschwerpunkte sind Maschinelles 
Lernen, die Geo- und Umweltforschung, Archäologie und Anthropologie, Sprache 
und Kognition sowie Bildung und Medien. Mehr als 28.000 Studierende aus aller 
Welt sind aktuell an der Universität Tübingen eingeschrieben. Ihnen steht ein 
Angebot von mehr als 200 Studiengängen zur Verfügung – von der Ägyptologie 
bis zu den Zellulären Neurowissenschaften. 

 
Die Ergebnisse von der Fundstelle 
Ghar-e Boof zeigen, dass sich die 
dortigen Homininen unter anderem 
auch von Raubtieren und 
Schildkröten ernährten.  
Foto: N. Conard 
 
 
Pressebilder können kostenfrei für 
redaktionelle Berichterstattung 
verwendet werden unter der 
Voraussetzung, dass der genannte 
Urheber mit veröffentlicht wird. 
Eine Weitergabe an Dritte ist nur 
im Rahmen der aktuellen 
Berichterstattung zulässig. 
 
Pressemitteilung und Bildmaterial 
finden Sie auch unter 
www.senckenberg.de/presse 

 
 
 

http://www.senckenberg.de/presse


 

 

Seite 3 von 3 

 

 
Die Senckenberg Gesellschaft für Naturforschung ist eine Einrichtung der 
Leibniz-Gemeinschaft und erforscht seit über 200 Jahren weltweit das „System 
Erde“ – in der Vergangenheit, der Gegenwart und mit Prognosen für die Zukunft. 
Wir betreiben integrative „Geobiodiversitätsforschung“ mit dem Ziel die Natur mit 
ihrer unendlichen Vielfalt zu verstehen, um sie als Lebensgrundlage für zukünftige 
Generationen zu erhalten und nachhaltig zu nutzen. Zudem vermittelt 
Senckenberg Forschungsergebnisse auf vielfältige Art und Weise, vor allem in den 
drei Naturmuseen in Frankfurt, Görlitz und Dresden. Die Senckenberg 
Naturmuseen sind Orte des Lernens und Staunens und sie dienen als offene 
Plattformen dem demokratischen Dialog – inklusiv, partizipativ und international. 
Mehr Informationen unter www.senckenberg.de. 


